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in die Alpen. Insbesondere war es das Salzkammergut, welches ihn 
mächtig anzog. Seine ersten l'ublicationen über das Dachsteingebiet, 
welche in der Wr.-Zeituiig erschienen, erregten die Aufmerksamkeit 
Met tern ich ' s , welcher in der Folge die Bestrebungen und Studien 
Sirnony's lebhaft unterstützte und auch (1845) dessen Sammlungen 
aus der Gegend von Ha l l s t a t t ankaufte, deren reiches Cephalo-
poden-Materiale den Grundstock zu v. Haue r's bekannter Arbeit 
lieferte. Im Jahre 1849 wurde Simony als Gustos des Klagenfurter 
Museums angestellt; doch schon zwei Jahre später ernannte ihn Graf 
Leo Thun zum ordentlichen Professor der Erdkunde an der Wiener 
Universität. 

In dieser hervorragenden Stellung, welche Simony durch ein 
reichliches Menschenalter einnahm, hat er als Lehrer sowohl wie als 
Gelehrter um die Pflege der Erdkunde sich grosse Verdienste er
worben. Seine genauen Forschungen und Messungen an den Gletschern 
und Seen der österreichischen Alpen, seine anstrengenden Beobach
tungen über das Klima der Hochregion, seine eindringliche Auf
fassung des Landschaftsbildes sowie sein künstlerisches Geschick im 
Festhalten des Beobachteten, nicht minder der rege Eifer, welchen 
er seinem Lieblingsgegenstande bis ans Ende seiner Tage widmete, 
werden in dem weiten Kreise seiner Schüler stets unvergessen bleiben. 

Mit Prof. Simony scheidet wieder einer aus dem immer spär
licher werdenden Kreise jener hochverdienten Männer, welche zu 
Ende der vierziger Jahre durch regen Eifer und unermüdlichen Fleiss 
das Studium der Naturwissenschaften in unserem Vaterlande zu neuer 
Bliithe angeregt haben. 

Mit unserer Anstalt stand Simony seit ihrer Gründung im 
regsten Verkehre, wie eine Reihe von Aufsätzen zeigt, die derselbe 
in den älteren Bänden des Jahrbuches publicirt hat. Ein erschöpfendes 
Verzeichniss seiner zahlreichen, in den verschiedensten Zeitschriften 
verstreuten Publicationen, wurde gelegentlich der Feier seines acht
zigsten Geburtstages (1893) von A. E. F o r s t e r zusammengestellt 
und erschien im Verlage des geogr. Instituts der Wiener Universität. 

Am 5. Juli d. J. starb zu l d r i a , 59 Jahre alt, der hochver
diente Vorstand der dortigen Bergdirection 

O b e r b e r g r a t h Adolf Plamfnek. 

Am 22. October 1837 zu Prag geboren, erhielt er seine Schul
bildung am Gymnasium auf der K l e i n s e i t e und bezog 1856 die 
Akademie in SChemnitz, später die von Pr ib ram. Nach absol-
virten Studien trat derselbe (1860) in den Staatsdienst, wobei er in 
verschiedenen Verwendungen Gelegenheit fand, sich gründliche Kennt
nisse in der Markscheiderei, sowie im Aufbereitungswesen anzueignen, 
die er während eines längeren Aufenthaltes in N o r d - W a l e s noch 
wesentlich vervollständigte. Von England zurückgekehrt, wurde er 
(1869) zum Bergmeister in l d r i a , zwei Jahre später zum Mark
scheider in P r i b r a m ernannt. Im September 1876 wurde er wegen 
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vielbelobter Leistungen zum Oberbergverwalter in Idria befördert und 
erhielt, nachdem er inzwischen eine Zeitlang der Bergverwaltung von 
Pfibram vorgestanden, (1891) die leitende Stelle als Vorstand der 
Bergdireetion Idr ia . Von seinen literarischen Arbeiten sind jene über 
den Go ldbe rgbau in W a l e s , den Q u ec k si 1 herb e rgbau in 
I d r i a u. A. in Bergmannskreisen sehr geschätzt 

Eingesendete Mittheilungen. 
Dr. L. v. Tausch. 15 er i c h t über geo log i sche B c ob-

a c h t u n g e n bei e in igen T e r t i ä r vo rkoni mnissen im Inn-
v i c r t e l (Ob erös t e r r eich) und in e inem T h e i l e von 
Nieder - und O b e r b a y e r n . (Lieber Schl ier , Oncophora -
S cli ich ten und die B r a u n k o h l e n des l lausrucks . ) 

Anfangs April d J hatte Herr Landtags- und Reichsraths-Ab-
geordneter K. Kyr ie . Apotheker in Scharding a/L, die Liebens
würdigkeit, den Verfasser dieses kurzen Berichtes zu verständigen, 
dass bei Scharding in einem neu angelegten Steinbruch auf Granit, 
sich auch tertiäre Ablagerungen fanden, die zahlreiche Reste von 
SeesiUigethieren und Hainschzähnen enthalten. 

Diese Mittheilung veranlasste Herrn Director G. Stäche, mir 
gütigst die Mittel zu gewahren, um nicht nur diese Localität, sondern 
auch einige andere Tertiärvorkommnisse im Innviertel ansehen zu 
können; überdies wurde mir ein Schlönbach-Stipendium verliehen, 
um vergleichende Studien im benachbarten Nieder- und Oberbayern 
vorzunehmen. 

Leider war bekanntermassen das AVetter im April d. J. für ein 
solches Unternehmen das denkbar ungünstigste — nur wenige Tage 
waren schnee- oder regenfrei —, so dass ich nicht Alles besichtigen 
konnte, was ich zum Vergleiche der bayerischen und oberöster
reichischen Tertiärvorkommnisse mit, denen von Mähren, wo ich theil-
weise die officielle Landesaufnahme durchzuführen habe, für nützlich 
erachtete. 

Ich begab mich zunächst nach Schärding, um das durch Kyr ie 
bekannt gewordene Tertiärvorkomnien anzusehen und, wo möglich, zu 
sammeln. Die Localität ist der Blauberg'sche Steinbruch, etwa 4 Kilo
meter südöstlich von Schärding am rechten Ufer der Pram, last 
unmittelbar (östlich) an der k. k. Staatsbahn gelegen. 

Die Verhältnisse sind hier folgende. In die Klüfte und Spalten 
des jedenfalls schon vor dem Miocänmcer denudirten Granites ist ein 
mehr feiner oder gröberer Sand eiiigeschwemint, welcher die Fossilien 
enthält. Das Material dieses Sandes ist theils erkennbar dem Granit 
entnommen, theils besteht es aus reinem Quarz. Da der Granit nach 
Abfiuss des Meeres abermals einer weitgehenden Verwitterung unter
worfen wurde und hier hauptsächlich in Grus zerfällt, so ist es oft 
schwer, zwischen Vcrwitterungsproducten des Granits und Tertiär
ablagerungen zu unterscheiden, ja es kann durch eigenthiunliche Ver-
schwenimuugen auch bewirkt werden, dass scheinbar Granit auf den 
Tertiärbildungen lagert. Auf den höheren Punkten finden sich zahl-
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